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Hans-Rudolf Fchlmann, Moriken/Aarau

Aarauer Bäckereien um die letzte
Jahrhundertwende

Vorgeschichte

Der Häuscrplan der vier Altstadt-Stöcke,
der um 1785 entstanden ist, wird m diesen

Neujahrsblättern anschließend von Martin
Pestalozzi beschrieben. Hier interessiert
vor allem das Haus des Gabriel Hieronymus

Saxcr (1743—1814), der eines der
sieben Häuser auf der Ostseitc der Rathaus-

gassc, die nachmalige Nummer 45, besessen

hat. Saxcr war 1779, 1783 und 1793
Ratsherr und verheiratet mit Susanne

Magdalena Hagnaucr. Seine Ehe blieb
kinderlos'. Mit seiner «Walke» am Ziegelram
war Saxcr einer der Promotoren der Aar-
aucr Industrie. Vom Jahre 1766 wissen wir,
daß Hauptmann Saxers Bleiche an der
Bachstraße lag. Daneben befand sich der
Grendel, cm hölzernes Gattertor, welches
die Grenze zwischen den Aarauer Gärten
und dem Suhrcrfeld markierte. Solche
Grendel waren nachts zu schließen. Nun
beschloß der Rat, die Bachstraße mit
einem allgemeinen Fahrverbot, ausgenommen

Anstößcr, zu belegen, indem er
befahl, Aaraucr und Suhrcr Grendel stets
verschlossen zu halten und eme Tafel mit
Frakturmschrift aufzustellen2. Saxers
Gesuch um Versetzung seiner Walke wurde
1767 abgewiesen Die Familie Saxcr stellte
zweimal den Aaraucr Schultheißen,
zuletzt mit Beat Ludwig, 1753-66.
Über den Nachbarn Gamaliel Rumhker
sind einige Details bekannt'. Die
Säckelmacher Aaraus verleideten ihn beim Stadt¬

rat, indem sie anzeigten, daß er, obwohl
Schneider, sich erfreche, Lcdcrhoscn
anzufertigen. Doch wurde ihm dies 1773
gestattet, mit der Einschränkung, keine
gesteppten herzustellen. 1789 wurde er wegen

«irriger Lehrsätze» erneut verklagt, mit
denen er Leute verwirre und zum Narren
mache.
Das «Aaraucr Biirgcrrcgistcr 1798», das 111

der Stadtgeschichte S. 416 teilweise
abgebildet ist, gibt uns die Namen der Bewohner

an der Rathausgassc 1—13 fur das Ende
des 1 S.Jahrhunderts bekannt. Die Liste ist
der folgenden Tabelle zu entnehmen.

Situation am Ende des

19. Jahrhunderts

Ungefähr um das Jahr 1879/80 kaufte
Kaspar Fehlmann (1847—1923), Bäckermeister,

wohnhaft gewesen in Linn und

Ortsburgcr von Monthal, an der Rathausgasse

das ziemlich baufällige Haus Nr 45.
Die Ortsburgcrschaft von Aarau hat am

17. August 1881 Kaspar Fchlmann, seine
Familie und alle seme Nachkommen, 111s

Ortsbiirgerrecht von Aarau aufgenommen.

K. Fehlmann ging als Bäckergeselle,
wie es damals noch üblich war, auf die
«Walz», die ihn bis Paris führte. In Aarau
seßhaft geworden, mußte er das erworbene

Haus für seine Berufszwecke im
Erdgeschoß umbauen. Von der Straße
gelangte man zuerst m den Verkaufsladcn,
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v°n da, abgeschlossen durch eine
Glaswand, m die Backstube mit dem verschiedenen

Zubehör, etwas vertieft der Backten,

die Backmuldc und der Back- oder
Werktisch Irgendwelche maschinellen
Einrichtungen, wie Teigmaschinen oder
andere Ruhrwerke, gab es naturlich nicht,
es mußte alles von Hand gearbeitet werden

Ehnter der schon etwas zu kleinen Backstube

befand sich die noch kleinere Küche
E*aß es m diesem begrenzten Raum
naturgemäß immer etwas Rauch und auch
E>ampf gab, ist selbstverständlich Daher
mußte auch standig eine Lichtquelle
vorhanden sein, und das war zur damaligen
Zeit die an der Decke aufgehängte Pctrol-
lampe Irgendeine Abwaschcmnchtung
gab es nicht Das Abwasser leerte man m
den Abtritt oder m den Stadtbach, der bis
R05 mitten durch die Rathausgassc floß
Von der Küche ging es durch einen dunkln

Gang zum Abtritt und zum Holz-
Schopf, m dem das Brennholz für den
Eackofcn gelagert und gespalten wurde
Auf der rechten Seite dieses Ganges — also
hinter der Küche — war noch cm kleiner,
dunkler Raum, der spater zu einem dunkln,

ungefreuten Eßzimmer umgewandelt
Wurde Seitlich dieses Raumes war dann
n°ch ein kleines Zimmer als Schlafstattc
hir den Lehrling, zugleich Vorratsraum für
das Mehl
Ehe Angestellten waren damals noch nicht
verwohnt Sie gehörten zur Familie und

nahmen auch ihre Mahlzeiten am Fami-
licntisch ein Mit ihrer Unterkunft war es

gewöhnlich schlecht bestellt Sie mußten
mit den erbärmlichsten Zimmern oder
«Schlagen» vorliebnehmen Oft kamen
auch ausgelcrntc Backer vorbei, die sich
auf der Walz befanden Ihr gewöhnlicher
Spruch war «En fromde Beck sprecht um
Arbet zu »

Alle diese zu ebener Erde gelegenen
Räume waren jahraus, jahrein dunkel und
ohne einen Sonnenstrahl, weil der ganze
Holzschopf uberdeckt war mit einem
flachen Blechdach, das als Trockneplatz fur
die Wasche diente
Bis ungefähr Mitte der neunziger Jahre
waren die Abwasser- und Abtnttvcrhalt-
nisse besonders primitiv, da damals noch
keine Kanalisation bestand Jedes Haus
hatte eine große Jauchcgrubc, m die sich
alle Abtritte des Hauses, vermischt mit
dem Abwaschwasscr der Kuchen, entleerten

War die Grube platschvoll, kamen
mitten in der Nacht die sogenannten «Gul-
lcntragcr», die die Jauchcgrubc entleerten,
indem das stinkende Naß in «Bucki»
geschöpft und durch das Haus m das
bereitstehende Faß getragen wurde Bis so eine
Grube wieder leer war, brauchte es Stunden

langer angestrengter Arbeit, von dem
Gestank, der sich natürlich im ganzen
Haus bemerkbar machte, gar nicht zu
reden Die Jauche wurde meistens m die
Bundten verfuhrt, die rings um die Stadt
lagen und jedem Burger zur Bepflanzung
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1 Plan von ca 1785, I Stock

Siehe auch die Arbeit Pestalozzi S 77—80

zur Verfugung standen. Weil der Stadtbach

noch durch verschiedene Gassen floß,
war es selbstverständlich, daß dieser in stillen

Stunden manchen Unrat mitnehmen
mußte, obschon die Verunreinigung durch
Abwasser damals schon polizeilich verboten

war.
Wie primitiv auch die Wohnverhältnisse

waren, zeigte das Haus Nr. 45 m allen drei
Stockwerken. Parterre und erster Stock
waren für die Familie vorgesehen. Dabei
bestanden diese Wohnungen, sowohl
diejenigen gegen die Rathausgassc als auch

diejenigen gegen das Höfli, aus zwei Zimmern

und einer Kuchc. Mit einer
Dachwohnung waren es fünf Wohnungen, die

vermietet wurden, wobei verschiedene
Mieter noch zwei bis drei Kinder in den
beschränkten Räumlichkeiten unterbringen

mußten. Es war üblich, daß sich fast

das ganze Familienleben im Verkaufsraum
der Bäckerei abspielte. Neben den Eltern
und den Kindern war noch Platz für das

Dienstmädchen und den Bäckerlehrling.
Damit noch etwas Geld einging, wurde
eine Zeitlang ein Pensionär verpflegt, der
bisweilen ein Extraplattchcn aufgestellt
erhielt. Es bestand ab und zu aus einem Ccr-
velat!
Auf Neujahr hatte Bäckermeister Kaspar
Fchlmann immer viele «Zopfe» zu verfertigen,

dajedem Kunden am Ende desjahrcs
durch deren Verabreichung eine kleine
Anerkennung und Freude bereitet werden
konnte.
Gegen Ende des letzten Jahrhunderts gab
es m der Rathausgasse, m der Fehlmanns
wohnten, noch zwei weitere Bäckereien
(siehe Tabelle 1). 1899 und 1904 waren es

sogar vier!

Tabelle I: Rathausgasse
0 Bereits zum Zollrain gehörend * Bereits zur Kronengasse gehörend

ca. 1785 1798

Nr.
Z° J J Stcpham, Negotiant J J Stcpham, Negotiant

1 Ratsherr Fisch Georg Nusperli, Schneider
3 Hieronymus Berger Daniel Brunner, Glaser

5 Abraham Borger, Pfistcr Abraham Berger, Pfistcr
7 Gabriel Hieronymus Saxcr Johannes Mark, Uhrmacher
9 Gamaliel Rumhkcr Gamaliel Rumhkcr

11 Jakob Ramisbcrgcr, Lismer Jakob Ranusberger, Lismer
13 Ratsherr Fheronymus Hagnaucr * Hieronymus Hagnauer, alt Seckclmcistcr*
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Kronengasse

Zollrain

l85o

J-J- Stephams Witwe
Friedrich Fischer, Pfister
Jakob Nüsperli, Glaser
Abraham Bcrgcr, Pfister
Jakob Ernst, Zeugschmied
^itwc Rümliker, Schneiders
Ludwig Reinhart, Negotiant
Fiieronymus Brunner, Goldschmied

Nr.
49
48

46/47
45

44

43

42

Gamper Andres, Jakob, Kaufmann
Seiler-Hanhart, Andres, Backer

Hässig, H., Bäcker und Wirth
Fehlmann-Brack, Kaspar, Backer

Wcrnli, Andres, Schuhmacher
Hofer-Schaffncr, Gottlieb, Negotiant
Hofer, Gottlieb, Negotiant
Härdi, Wilhelm, Goldschmied

1904

Nr.
31

30
28/29
27

26

25

24
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2 Im - unglücklicherweise laiigst vergriffenen - Bildband

Das alte Aarau (1970) setzte Theo lilsasser unter
diese Fotografie von 1885: «Der Stadtbach... steht noch

unmittelbarem Zusammenhang mit Gewerbe und
Industrie der Kleinstadt.» Auf dem Schild: Wirtschaft von
dl- Hassig.
Hamit Aarau sauberes Trinkwasser erhielte, ließ der
Stadtrat 1808 in den Stadtbachlauf ah Suhr zusätzlich

eine hölzerne Teuchelleitung legen, welche die Brunnen

speiste (Vertrag mit Suhr vom 7.11.1807, in: Hans Herzog,

Urkunden und Rcgcsten betreffend den Aarauer

Stadtbach, Aarau 1888, Nr. 17). Dadurch gelangte in
den offenen Lauf eingeleitetes unsauberes Wasser nicht
oder viel weniger in Kontakt mit dem noch als Lebensmittel

dienenden. - Zur Choleraepidemie von 1889 siehe

Neujahrsblätter 1992, S. 115-120.

1 Aarauer Burgerbrief
J"r Kaspar Fehlmann,
Hacker, von Monthal,
"°"i 26.8.1881.
E»-tete- und Stempeladler

zwei wesentlich
vermiedenen Stilen, letzte-
rer I" Empire/Helvetik;

er Ortsname erscheint
*"n letzten Mal mit nur
e'"em A: ARAU. Die
'Jlhtelalterhegcisterung
'tide des tg.Jahrhunderts,

''de sie in den zahlreichen
''formierenden Gebäuden
Hewerhemuseum)

dokumentiert ist, wies sich mit
reich verschnörkelten «go-
''schen» Schriftarten und
'"utter komplizierter
gefalteten Adlern aus. Ein
Zahlreiches Drucker- und

Jechergewerbe lebte von
d'esem Zeitgeist.

Hjt (önnirint)erat Ii iniu^arau

Jt\autou!5;^niri\au ^
>t ilttiuU«! lit

««».»..WS jvasjxat Je \W man ix, jw«
.....er.x.. gXi..e.u.,., uttjiulHtxC, Siez Ä zciey^AC..^,.,
(•»•I «<«t^ Ca tll i.i «ttt^<Mt»ttt<t<n
.....u.'t. A fi?: aacyiöt 138t. \i.« .w,, UW:,.,

tstritt Cliio.iclte... &30 .V „ta .V- (&,*,

w.lil.i.u, ."><> ....0 tj,Muc,i..^tutfI< «hu». 'Jl'TcHow.tkv iSH.iM.^y.CV;
«tlu-v t>i« U'tActtoout 11 tuii ttii.'txiti

Stn.>trKa.,j l.\Xu Ivo.ujUt 'StfiCuvAnii,
v.M, ciuWu>£uA'£a..t«« (tf?iO0O"),^n*lu4

»Alt tFf $00 iVtu allste mit ?hx $00 ?#tll li'ltlHtltiJul wti
(51u.au«» iiiKiuHt «a ft!.. >atUitc'la«(ilft«iitm<ii <u «)tu v(4ll?iunt<u« iiu^.tuitS«. «

Ju««)l< 0iIä«j«ivi tuJ«' aii|' tnui aiU|«iHHitnt«ii vm«l(it iatf7.

«Umuv uiiD tuxcf) ijvI»i«^V i)u §. I«1,^ l^bxtna mi« Ii *T clatti 1S24(

tn.icj'uuo«Jif.>l<{H uiJ mitb&f «VwlKfui'i*

£1 iiu3 olltwfiV'iiti
i«V aanut C^liojniictt vu^

iul ijtti

tu,

»aatttiiitt^ uufOU "XluU-vAttUxmu) A'ou C»1<tU 3** l5\to«j«.*

.iK.t u(l? u.a*vu «»«»l «lein C'^iii^rvtrffl'l Jcwet'twu v<tl'i..««t#.nw

uiülLkir|i«ijuti»iW itiiiml ^mvvtJfii liutwti) .'«'u'K

«*U«f» 4?« <^Jti(illllJ|X«^t iVwl! liXt#f»UU)<Ui!i.-lll ißllt 41u|J«[|«mI«I

^^jVullUll Uli«1 t'1l'fl<lj<llll<ll<» l«l i in!.'! l\t tlllHltltlH« «V< Ul'll

(fllUltU iil'clMlHItliMU

Vtivu 0m Z& '7 i£\.uiyu>t 186I.

/ CV»;««t<tt iVdmtllAUIt

Ix/
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Im Jahre 1904 wohnten im Hause des

Kaspar Fehl mann (Nr. 27) folgende Personen

:

Fehlmann-Brack, Kaspar, Bäckermeister
Wernh-Blaucr, Andreas, Part (*), vormals

Schuhmacher von Thaiheim
Hirt, geb. Wchrli, Elisabeth, Witwe, Spetterin,

von Zetzwil
Birri-Ackhn, Wilhelm, Bremser, von Zeihen

Wernh-Glauser, Rudolf, Zcmentmullcr,
von Thaiheim

Blauer, Daniel, Privatier, von Linn
Rüctschi, Gottfried, alt Obcrgcrichtswei-

bcl

Anmerkungen

1 Walter Merz, Wappinbuch dir Stadt Aarati, Sauerlan-
der, Aarau 1917, S 228 t", und persönliche Mitteilung

von Dr Martin Pestalozzi, Stadtarchivar, Aarau

2 Christian Oelhafcn, Chronik der Stadt Aarau, von

deren Ursprung bv 1798, Aarau 1840 (chronologisch.
S 168f)

3 do S 173-181

Die Bäckerei Fehlmann wurde 1905
verkauft, und die Familie zog an die Wclti-
straße 31, wo sie sich ein eigenes Haus

gebaut hatte.

Auszugsweise aus den Jugendermnerun-
gen von Dr. phil. Carl Fehlmann-Gretler,
Apotheker, Aarau (1884-1977).

* Part(ikulare) und Privatier Bezeichnungen fur
Rentner oder andere Personen, die das Erwerbsleben

aufgegeben hatten
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